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Weltkonferenz Uber Garnelen in Mexico Ci~y 
In der Zeit vom 12. bis 24. 6. 1967 fand in lIexiko City eine von der FAO or-
I!;anisierte Il'el tkonferenz ü.Garnel." ("FAO World Scientific Conference olL 
the Biology and Culture of'Shrimps and Prawns") statt, an der als deut-
scher Delegierter der Berichterstatter teilnahm. Insgesamt wurde die Kon-
ferenz von 223 Wissenschaftlern aus 39 Ländern und von 6 Beobachtern 
von 8 internationalen Organisationen besucht. Zum Präsidenten der Konferenz 
wurde Dr. C. P. Idyll, der Direktor der Divisi.on of Ffsheries Sciences am 
Institute of Marine Sciences der Universität von Miami, USA, berufen; Vi-
zepräsidenten waren Prof. J. L. Cifuentes-Lemus aus Mexiko, Dr. M. Fujinaga 
aus Japan und Dr. M. Massuti aus Spanien. Wissenschaftlicher Sekretär war 
der FAÜ-Angehörige Mr. M. N. tlistakides. 
Insgesamt wurden sieben Themengruppen behandelt: Lebensgeschichte der 
Garnelen·, Physiologie und Verhai ten der Garnel en, Bestandskunde , Fang-
und Aufwandstatistik, Bestandsaufnahme, G'arnelenzucht und Standardisie-
rung von Forschungsmethoden. Au~erdem tagten mehrere Arbeitsgruppen über 
die T~xonomie der Garnelen und ihrer Larven sowie über die Vorhersage 
der Garnelenfänge in den nächsten Jahren. Der Berichterstatter wurde mit 
der Leitung der innerhalb der Section "Lebensgesc'hichte der Garnelen" ab-
gehaltenen zwei wissenscjlaftlichen Sitzungen beauftragt. Außerdem wurde 
er ·zum tlitgli'ed aller Arbeitsgruppen gewählt sowie in das fUr die end-
gUltige Hedaktion der Tagungsdokumente inzwischen ins Leben gerufene 
Editorial Commitee. 
Im Mittelpunkt der Konferenz stand der Versuch, die über die Biologie 
und Aufzucht von Garnelen vorliegende wissenschpftliche Literatur zu 
sichten 'nd t dem Ziel, die Lültken in unserem Wissen zu erkennen und even-
tuell erforderliche Forschungsprogramme anzuregen. Es darf gesagt werden, 
daß die Konferenz diese Aufgabe weitgehend erfüllt hat. Von besonderem 
Wert sind die der Konferenz vorgelegten 11 monographischen Bearbeitungen 
von den wichtigsten Garnelenarten. AuJ.!er der vom Verfasser angefertigten 
Monographie· über d.ie Nordseegarnele Crangon crangon befaßten sich die 
anderen zehn mit den Tiefseegarnelenarten Pandalus montagui, ~ platy-
ceros, ~ jordani und mit den Geißelgarnelenarten Penaeus monodon, !.i 
indicus, ~ schmi tti , E.,.. , setiferus, Metapenaeus dobsoni, M... affini s und 
Solenocera indica. Daneben wurden 82 Experience Papers, Review Papers 
und Information Papers der Konferenz vorgelegt. Nach Überarbeitung dieser 
mehr als 1 000' Seiten umfassenden Beiträge durch das Editorial Committee 
soll .. n sie von der FAO veröffentlicht werden. 
Besonders aufschlußreich war die Diskussion der zur Zeit in einigen Län.-
dern, insbeeonders Asiens, durchgefUhrten IIalb- und Vollzuchten von Gar-
nelen, die ha-Erträge zwischen 500 - 800 kg erbringen. Bisher werden je-
doch ausschließlich die bei uns unbekannten Geißelgarnelen gezüchtet, die 
aufgrund ihres großen Wachstums besonders fiir die Aufzucht geeignet sind. 
In. Halaysia und Mexiko wird daneben auch eine Süß.wassergarnele der Fa-
milie Palaemonidae, Gattung Macrobra,chium, gezüchtet. Die meisten Bei-
träge befaßten sich naturgemäß mit den Geißelgarnelen, die in der Fang-
statistik di.; erste Stelle einnehmen. 1965 wurden in der Welt 565 000 t 
Geißelgarnelen, 51 000 t Nordseegarnelen und 25 000 t Tiefseegarnelen ge-
fangen. Neben der Vermittlung einss umfassenden Überblictes über die wissen-
s'chaftl iche Garnel enl i tera tur lag einer der llauptnutzen di eser Konferenz 
darin, daß die in der Welt größtenteils isoliert arbeitenden Garnelen-
forscher erstmalig die Gelegenheit hatten, in einen perBönlichen Erfah-
rungsausta~sch über die verschiedensten Fragen der Garnelenforschung und 
ihre Methoden zu treten. 
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Für die Belange der deutschen Garnelenfischerei ist ein amerikani.cher Bei-
trag über ein elektrifiziertes Garnelenschleppnetz von Interes.e, mit dem 
nach amerikanischen Angaben eine erhebliche Steigerung der Tage.fänge an 
Geißelgarnelen, die gegenüber den ~achtfängen etwa nur halb 80 hoch sind, 
möglich ist. Besondere Aufmerksamkeit verdienen sollte auch eine in der 
amerikanischen Garnelenforschung übliche Markierungsmethode von Garnelen, 
bei der Farbstoff in den Schwanzmuakel der Garnelen injiziert wird, der sich 
nach kurzer Zeit in den Kiemen ablagert und dort monatelang verbleibt und so 
die Garnele markiert hält. Blauer und grüner Farbstoff, die völlig gesundheits-
unschädlich sind, erwiesen sich als besonders dauerhaft. Das Institut für Kü-
sten- und Binnenfischerei beabsichtigt, die Brauchbarkeit dieser Yarkierungs-
methode bei unserer Nordseegarnele zu untersuchen und gegebenenfalls umfang-
reiche Markierungen durchzuführen, die gegenüber der in Deutschland üblichen 
Beringungsmethode den Vorteil hätte, die Tiere auch in den Sommermonaten über 
mehrere Monate markiert zu halten. 
Die Konferenz zeigte überdies " daß die am Institut für Küsten- und Binnen-
fischerei zur Garnelenfischerei durchgeführten Forschungen keinen Vergleich 
mit ähnli.chen Programmen im Ausland IIIU' scheuen haben. Größtes Interesse 
fanden vor allem die erstmals in der Welt von deutscher Seite durchgeführ-
ten Berechnungen über die am Garnelenbestand durch Wegfraß verursachte Zeh-
rung, weil hiermit offenbar der bedeutendste Faktor der natürlichen Sterblich-
keit erstmals rechnerisch kontrolliert worden ist. Ähnliche Untersuchungen 
8011en in Zukunft auch in den USA, in der USSR und anderen Ländern aufgenom-
men werden. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Neuere Beobachtungen vom Verhalten des Herings 
Von den mehr als 60 Arbeiten über Fragen des Verhaltens von Nutzfischen, 
die während der FAO Konferenz über die wechselseitigen "Beziehungen zwi-
schen Fischverhalten und Fangmethode" (FAO Conference on Fish Behaviour 
in Relation to Fishing Techniques and Tactics) referiert und diskutiert 
wurden, waren mehrere ausschließlioh oder vornehmlich dem Hering gewidmet. 
Für unsere Fischerei sind namentlich die Vorträge, die den atlanto-skan-
dischen und den Nordseehering zum Gegenstand hatten, aktuell und sollen 
hier etwas eingehender besprochen werden. Die Beobachtungen und fischerei-
lichen Experimente, die an anderen Heringspopulationenoder an Jungfischen 
durchgeführt wurden, sollen nur insoweit berücksichtigt werden, als sie 
von allgemeinem Interesse sind. 
Speziell über den a t 1 a n t 0 - s k a n dis c h enG roß h e-
r i n g, der durch die Entwicklung der Schwimmschleppnetz-Fischerei, und 
in Zukunft vielleicht auch der aingwadenfischerei, immer mehr an Bedeu-
tung für uns gewinnt, lagen zwei Publikationen vor: eine des norwegischen 
Heringsexperten F. DEVOLD über das allgemeine Verhalten dieser Herings-
schwärme in den verschiedenen biologischen Phasen und die andere von dem 
Unterzeichneten über die aeaktionen dieses Großheringe beim Fang mit pe-
lagischen Schleppnetzen. Da sich beide Arbeiten ergänzen, sollen sie hier 
im Zusammenhang besprochen werden; das Verhalten der Fische zum Fnnggerät 
und umgekehrt die Anwendung der jeweils günstigsten Fangmethode sind näm-
lich in hohem Maße von der biologischen Phase der Fische abhängig. Der 
Lebenszyklus dieses Heringsstammes ist im wesentlichen erst innerhalb der 
letzten 15 Jahre von norwegischen, isländischen und russischen Forschern 
geklärt worden, wobei sich herausgestellt hat, daß man es hier mit Wand er-
